Gewalt.Religion.Frieden

In Sachen Religion ist Österreich und Deutschland eine Ausnahme. Hier nimmt sie ab – weltweit boomt Religion. Wir können es in Zeitungen lesen oder in den Nachrichten verfolgen.

Leider spielen dabei Bilder von Gewalt eine große Rolle. Religion ist ein Verstärker – sowohl für die Kräfte der Menschlichkeit als auch für die Raserei der Gewalt. 
Wir kennen es aus der Geschichte. Leider. Nun müssen wir es gegenwärtig in anderen Ländern erleben. Wir sind erschüttert und verachten diese Gewalt. Zu Recht!

Trotzdem müssen wir genau hinschauen, mutig wie klar sein und analysieren, damit wir die richtigen Konsequenzen daraus ziehen und Frieden, Gerechtigkeit und Toleranz stärken. In einer globalisierten Welt hängt vieles mit vielem zusammen: Gäbe es z.B. kein Internet, gäbe es auch keine medial inszenierten Enthauptungen.
Bei der Analyse von Gewalt und Religion ist nüchtern festzuhalten:

· Terror verwirrt und destabilisiert. Er tut es, indem er einzelne Menschen und ganze Gesellschaften traumatisiert. Traumatisierte lassen sich besser beherrschen.

· Terror bedient sich religiöser Mittel und Motive, weil Religion alles verstärkt: das Gute und das Böse. Darum braucht jede Religion auch eine aufgeklärte Kraft für Selbstunterscheidungen. Nicht alles, was religiös ist, ist gut - und umgekehrt.

· Das Böse ist banal: KZ-Wärter und SS-Leute waren auch Spießbürger in der Freizeit. Moderne Gotteskrieger sind oft Teenager auf der Suche nach sich selbst.
· Religiöse Gewalt ist auch eine Form von Faschismus. Dieser will mit extremer und öffentlicher Gewalt eine möglichst große Ungleichheit von Menschen verwirklichen: Herrenmenschen und Sklaven. Und mit der Überwindung des Faschismus konnten wir schon seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs Lernerfahrungen machen. Diese gehören nun aktualisiert.

· Menschen, die selbst extreme Ungleichheit unter Menschen erlebt haben, wollen selbst Ungleichheit schaffen – und dabei extrem überlegen sein.

· Gewaltgruppen sind attraktiv, weil sie Aufmerksamkeit und Zuwendung geben.
Das Gegenmittel zu den Gewaltorgien lautet: Wir orientieren uns an Jesus von Nazareth. Obwohl dieser selbst ein Terroropfer der römischen Staatsgewalt wurde, hat er an der Gleichheit aller Menschen bewusst(!) festgehalten – und dies ganz öffentlich gesagt. 
Das macht klar: Wir könnten alle Täter wie Opfer sein. Wir sind alle ausgestattet mit unbedingter Würde. Es kommt darauf an, die Strukturen der Gerechtigkeit durch Gleichheit, Zuwendung und Menschenwürde zu stärken. 
Wer Frieden und Gerechtigkeit will, braucht Liebe, Mut und Kraft – und Klugheit.
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